
316 Buchbesprechungen
ScCH ıchten och WeT N1ıC bereıt Ist, die kritischen nfragen der exte europäische Wiıssen-
cchaft erns nehmen und 11UT ZUu Cchnell ein Urteil spricht, cheınt meılines Ekrachtens » Ver-
such 7U krıtıschen espräch« gescheıtert seInN.

L.ıttau Georg Wessling

offmann, ohannes Hg.) Begründung Von Menschenrechten Au der Sıcht unterschiedlicher
Kulturen. Symposium: Das INe Menschenrecht für alle Un die vielen Lebensformen, L, Verlag
für Interkulturelle Kommunikatıon Frankfurt 1991:; 306

In diıesem and wıird das erste VON dre1 Symposien des ereins » Iheologıe interkulturell«
Fac  eTreicC Katholische Theologıe der Un1iversıität Tankiu ZUT Problematı der Menschenrechte
in verschıiedenen kulturellen Kontexten dokumentiert Be1 dıesem ersten 5ymposium (1990) gng
VOTL em dıe rage der Begründung VON Menschenrechten AQUus der 1C der unterschiedlichen
ulturen Europas, Lateinamerı1kas, Asıens und Ozeanıens, Afrıkas und der islamıschen Welt FKın-
geleıtet werden dıe eıträge VO Frankfurter Theologen OHANNES OFFMANN, der einen kurzen.
ber sehr INSIru.  1ven Aufrıß der Begründungsfrage in der zeıtgenössischen phılosophischen und
theologıschen Dıskussion g1bt. Vor dem Hıntergrund der nterkulturellen Herausforderungen stellt

sıch dıe Frage, ob un! in welcher Weise enschenrechte kulturelle Voraussetzungen aben, ob
er hre Universalısıerung überhaupt anzustreben 1st. Von aher, »1st den Lebens-
formen, In denen dıe Völker der rde schon immer Menschenrechte realısıerten, bevor S1e diese
plızıt reflektierten, ıne besondere Aufmerksamkeıt zuzuwenden« 30) Dabe!1 darf der kulturzerstöÖö-
rerische Charakter des europäisch-christlichen Kolonialısmus nıcht aus dem Blıck verloren werden.

1e8 geschieht 1m Folgenden auf der Grundlage VON jeweıls WEeI1 Referaten Dro Sektion, deren
weıterführende Dıskussion jeweıls ın den ebenfalls abgedruckten apporten dokumentiert wiırd.
Für alle Kulturkreise konnten kKompetente Referentinnen werden.

WEe1 Defizıte dieses ansonsten sehr gul kompiulerten Bandes se]len TOLrZGdem erwähnt DIie her
begründungstheoretischen Beıträge VON Ofelija Schutte, Francıs D)’Sa und Benezet BuJo werden
durch konkrete Berichte VO  —_ Jose unale, Nıcholapıillaı Marıa Saver]1 muutu) und 5Smangagalıso
Mkhatshwa ber dıe enschenrechtsprax1s in den jeweıliıgen Kontexten sınnvoll ergänzt Dıies g —-
chıeht in ezug auf dıe europäische und ıslamısche Welt N1IC Zur ematı des sliam INaN,

einen interkulturellen Gesprächsgrundsatz eachten, einen muslımıschen ele  en einladen
sollen Auf dıe weılteren Symposıen, dıe sıch den Fragen des Verhältnisses VON Menschenrechten,
Lebensformen und kulturellem Kontext (1991) und den Öökonomıischen Bedingungen für dıe eall-
sıerung der Menschenrechte (1992) wıdmen, INan jetz schon se1n.

Frıbourg Chrıistoph Lienkamp

Steinkamp, ermann: Sozialpastoral, Lambertus- Verlag Freiburg 1991; 16(0)

Die Möglıchkeiten einer »S0z1lalpastoral unter hıesigen gesellschaftlıchen und volks-)kirchli-
hen Bedingungen« erkunden und Ansätze azu modellartıg entwıckeln, ist nlıegen dıeses
Buches Angeregt wurde seine Thematık Urc die Praxıs und Theorie der »pastoral SOC1al«, WI1Ie s1e
seı1ıt edellın (1968) einen Schwerpunkt kırchlicher Praxıs in Lateinamerıika bıldet. Anhand einıger
Beispiele (zur Volksbildung, Landpastoral wırd diese eingangs näherhıin vorgestellt.

Allerdings 1st mıt einem bloßen mpo: un! TIransfer der Sozlalpastoral etwa 1m Sınne einer
Erweiterung und »Bereicherung« der hiesigen kırchliıchen Praxıs nıcht ach Steinkamp
geht mehr und Grundsätzlıcheres Was chrıistlıche bzw kırchliche Praxıs 1St, dıe Orthopraxıe
also ste ZUT Debatte Sıch auf dıe 50z1alpastoral einzulassen bedeutet, eın Paradıgma
christlich-kirchlicher Praxıs entwerfen: VON der herkömmlıchen »Betreuungs- und Miıt-
gliedschaftspastoral« eiıner subjekt1v- und partızıpatiıonsorientierten astora
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Soll der Versuch einer solchen Transformation nıcht VON vornhereın Unl Scheıitern verurteilt
se1InN, muß konsequent uch 1er jener methodıische Dreıischritt »Sehen Urteilen Handeln«
durchgeführt werden, WIE ın der Sozlalpastoral Lateinamerıkas und anderswo geläufig geworden
1st. Entsprechen 1st das uch VO  n STEINK AMP gegliedert:

In eıl 8 »Sehen«, geht UTn dıe Analyse der gesellschaftlıchen un: kırchlichen Bedingungen
eıner Sozlalpastoral in der Eirsten Welt, wobe!l konkret dıe Sıtuation In Deutschland zugrundegelegt
wird. Indem STEINKAMP 1er derzeıt dıskutierte Theoreme ZUr indıvıduellen und kollektiven Be-
findlichkeit (»Individualisierungs«-Komplex;: »Kolonalısıerung der Lebenswelt«: >NEeCUCT Sozıalı-
SatıonStyp«; »Risıkogesellschaft«) mıteinander kombinıiert, gewıinnt 8 ıne Zeıtdiagnose, dıe deut-
lıch macht., dalß zwıschen den »Pathologien der Moderne« be1 unNns und der wachsenden Verelen-
dung der » Drıitten Welt« ursacnlıche /Zusammenhänge estehen DiIie Kırchen tehen SsOmıIt VOT der
Herausforderung und das wäre eın adäquater Ansatz VON S0zlalpastoral 1mM hıesigen Kontext
ob s1e fähıg nd wiıllens sınd, dıiıese Zusammenhänge »WEenn schon ohnmächtig, SIE überwın-
den, doch mındestens anzuklagen, Zu ihrer Aufklärung beizutragen und SOWEeIt ihren
Kräften entspricht der Veränderung der hıesigen Bedingungen mıtzuwirken« 43) Ist ber
die kırchliche Praxıs hıerzulande selbst nıcht cehr In den gesellschaftlıchen Plausıbilıtäten, W1-
dersprüchen nd Pathologien efangen und verstrickt, als dalß S1E eıner solchen transformıeren-
den Praxıs überhaupt ın der Lage wäre?

Es 1st darum NUTr Konsequent, daß STEINK AMP In eıl 11 »Urteijlen«, eıner entschıedenen Um-
kehr der Kırchen aufruft. und WAar 1m Siınne des Evangelıums entschlossen dıe Optıon »Kırche für
andere« und amı verbunden dıe Option »Kırche für Arme« Zu ergreifen. In der pastoralen Praxıs
rfährt as dadurch seiıne Operationalısierung, daß Um Rekrutierungsbemühungen 0888| das
uslosen VONN Betroffenheıt geht, Aktıvierung der anderen Selbstorganısatıon,
Geselligkeıt Verbindlichkeit, Routinehande uUum dıe Freisetzung soOz1aler Kreatıvıtät:

rbauung 111 Bekehrung.
In eıl 881 »Handeln«., konkretisiert STEINKAMP den Ansatz der 50zlalpastora anhand VOoOnNn 1er

paradıgmatıschen Problemfeldern Deformatıion durch Arbeıitslosigkeıt; Jugendarbeıt zwıschen S y-
sStem und Lebenswelt: Telefonseelsorge modernster kırchlicher Service der Basısgemeinde”;
Dıiakonische Gemeılnde Das ann 1e7r 1Im einzelnen NnıIC entfaltet werden.

Zweiıfelsohne ist dieses uch VON STEINK AMP ıne der wichtigsten praktısch-theologıischen Neu-
erscheinungen der etzten eıt Es handelt sıch ıne höchst anspruchsvoll undıerte Konzeption
dessen, Wäas un den hlesigen Bedingungen »Orthoprax1ie« 1m Sınne eines solıdarıschen Han-
delns heutiger Menschen In der Nachfolge Jesu und seıner Reich-Gottes-Praxıis ZU seın
Eıne solche Sozlalpastoral durchbricht viele der geläufigen chemata, dıe zwıschen Indıvyviduum
und Gesellschaft, Nahbereıich und weltweıtem Horıizont. astora und Dıakonie trennen,
und hält azu d} Zusammenhänge und Verbindungen wahrzunehmen., ohne sıch allerdings In DTO-
grammatıschen Beschwörungen verlieren. Im Gegenteıl, S1E insıstıiert uf der konkreten Praxıs
als iıhrem Bewährungsfeld. Nıcht zuletzt darum WITr SIE leicht anstößıgBuchbesprechungen  34  Soll der Versuch zu einer solchen Transforrfiation nicht von vornherein zum Scheitern verurteilt  sein, muß konsequent auch hier jener methodische Dreischritt »Sehen — Urteilen — Handeln«  durchgeführt werden, wie er in der Sozialpastoral Lateinamerikas und anderswo geläufig geworden  ist. Entsprechend ist das Buch von H. STEINKAMP gegliedert:  In Teil I, »Sehen«, geht es um die Analyse der gesellschaftlichen und kirchlichen Bedingungen  einer Sozialpastoral in der Ersten Welt, wobei konkret die Situation in Deutschland zugrundegelegt  wird. Indem STEINKAMP vier derzeit diskutierte Theoreme zur individuellen und kollektiven Be-  findlichkeit (»Individualisierungs«-Komplex; »Kolonialisierung der Lebenswelt«; »neuer Soziali-  sationstyp«; »Risikogesellschaft«) miteinander kombiniert, gewinnt er eine Zeitdiagnose, die deut-  lich macht, daß zwischen den »Pathologien der Moderne« bei uns und der wachsenden Verelen-  dung der »Dritten Welt« ursächliche Zusammenhänge bestehen. Die Kirchen stehen somit vor der  Herausforderung — und das wäre ein adäquater Ansatz von Sozialpastoral im hiesigen Kontext —,  ob sie fähig und willens sind, diese Zusammenhänge — »wenn schon ohnmächtig, sie zu überwin-  den, so doch — mindestens anzuklagen, zu ihrer Aufklärung beizutragen und — soweit es ihren  Kräften entspricht — an der Veränderung der hiesigen Bedingungen mitzuwirken« (43). Ist aber  die kirchliche Praxis hierzulande selbst nicht zu sehr in den gesellschaftlichen Plausibilitäten, Wi-  dersprüchen und Pathologien befangen und verstrickt, als daß sie zu einer solchen transformieren-  den Praxis überhaupt in der Lage wäre?  Es ist darum nur konsequent, daß STEINKAMP in Teil II, »Urteilen«, zu einer entschiedenen Um-  kehr der Kirchen aufruft, und zwar im Sinne des Evangeliums entschlossen die Option »Kirche für  andere« und damit verbunden die Option »Kirche für Arme« zu ergreifen. In der pastoralen Praxis  erfährt das dadurch seine Operationalisierung, daß es statt um Rekrutierungsbemühungen um das  Auslösen von Betroffenheit geht, statt um Aktivierung der anderen um Selbstorganisation, statt um  Geselligkeit um Verbindlichkeit, statt um Routinehandel um die Freisetzung sozialer Kreativität;  statt um Erbauung um Bekehrung.  In Teil III, »Handeln«, konkretisiert STEINKAMP den Ansatz der Sozialpastoral anhand von vier  paradigmatischen Problemfeldern: Deformation durch Arbeitslosigkeit; Jugendarbeit zwischen Sy-  stem und Lebenswelt; Telefonseelsorge — modernster kirchlicher Service oder Basisgemeinde?;  Diakonische Gemeinde. Das kann hier im einzelnen nicht entfaltet werden.  Zweifelsohne ist dieses Buch von STEINKAMP eine der wichtigsten praktisch-theologischen Neu-  erscheinungen der letzten Zeit. Es handelt sich um eine höchst anspruchsvoll fundierte Konzeption  dessen, was unter den hiesigen Bedingungen »Orthopraxie« — im Sinne eines solidarischen Han-  delns heutiger Menschen in der Nachfolge Jesu und seiner Reich-Gottes-Praxis — zu sein hätte.  Eine solche Sozialpastoral durchbricht viele der geläufigen Schemata, die zwischen Individuum  und Gesellschaft, Nahbereich und weltweitem Horizont, Pastoral und Diakonie u. a. m. trennen,  und hält dazu an, Zusammenhänge und Verbindungen wahrzunehmen, ohne sich allerdings in pro-  grammatischen Beschwörungen zu verlieren. Im Gegenteil, sie insistiert auf der konkreten Praxis  als ihrem Bewährungsfeld. Nicht zuletzt darum wirkt sie leicht anstößig ...  Paderborn  Norbert Mette  Die Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes:  Jose Oscar Beozzo, Rua Oliveira Alves, 164, 042i0 Säo Paulo (SP);  Jose Severino Croatto, ISEDET, Camacuä 282, 1406 Buenos Aires;  Mariano Delgado, Gardeschützenweg 126, 1000 Berlin 45;  Ludger Weckel, Leostr. 3, 4400 Münster.Paderborn Norbert Mette
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